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Das Herz des deu Uchen Fcrnfehkabels: 
Der 4 mm ftarke Kupfcr-lnnenlc.iter um­
geben von einer doppelt fpiraliüertcn 
Styroflexfpirale und wieder umgeben von 
Styroflexbändern. Links ein Wendel aus 

Styrollex.

Femleh-Funk oder
Fernleh-Drahtfunk?

Das neue Breitbandkabel öffnet neue Pforten

Wenn eine deutfehe Monats-Funkzeitfchrift in ihrem Fernfeh- 
Ausiieliungsberidit fchreibt, „daß es nur nodi die Frage eines 
knappen Jahres ift, bis jede große Stadt in Deutfdiland ihren 
eigenen Fernfehiender beiitzt“, fo ift dieie Meldung nicht nur vor­
eilig, fondern kann leicht lehr unangenehme Folgen herbeiführen. 
Jedenfalls willen die einzigen amtlichen Stellen in Deutfdiland, 
denen der Ausbau des Fernfeh-Netzes unterfleht, das Reichspoft- 
minifterium fowie das Reidispoflzentralamt, von den wahrhaft 
großzügigen Plänen nichts, von denen in der Meldung beriditet 
wird. Vielleicht wird es niemals zu einer foldi großen Zahl von 
Fernfehfendern kommen, da das deutfehe Fernfehnetz nadi ganz 
anderen Grundfätzen aufgezogen werden dürfte als unter heuti­
ges Rundfunk netz.

Warum kein Netz ftarker Ferniehfender?
Das Ziel der Fernfehtechnik ift ein möglidift feingeraftertes 

Bild hoher Bildpunkt- und Zeilenzahl. Je feiner (kleiner) die 
Bildpunkte find, defto mehr Einzelheiten und Feinheiten lallen 
die Fernlehbilder erkennen, defto näher kann man beim Betrach­
ten des Bildes an den Apparat herangehen und defto größere 
Projektionsbilder kann man erhalten. Während nun auf der Einp- 
fangsfeite die Bildqualität mit der Steigerung der Zeilenzahl im­
mer befler wird, wadifen auf der Senderfeite die übertragungs- 
tedmiidien Schwierigkeiten gewaltig an. Bekanntlich ift die Breite 
des zu übertragenden Frequenzbandes mit der Bildpunktzahl 
und der Zahl der fekundlidien Bildwedifel unmittelbar verknüpft. 
Wenn wir bei der heutigen Zeilenzahl von 180 ein Frequenzband 
von 500000 Hz brauchen, fo wädift diefes bei der Erhöhung der 
Zeilenzahl auf 375 (das find rund 168000 Bildpunkte) bereits auf 
2100000 Hz an. Was es aber bedeutet, für diefes riefige Frequenz­
band Übertragungsleitungen und Verftärker zu bauen, die zudem 
fämtliche Frequenzen möglidift gleidimäßig verftärken follen, das 
braudit wohl nicht befonders hervorgehoben zu werden.

Wir wißen, daß für die Übertragung derartig hodizeiliger Fern- 
fehfendungen nur UKW-Sender Verwendung finden können und 
man heute waflergekühlte Endröhren mit HF-Leiftungen von 20 kW 
bei 5 m Wellenlänge herfteilen kann. Auch hat man gelernt, UKW- 
Sender vorteilhaft zu modulieren und die Störwellen zu befeiti- 
gen, trotzdem aber erreicht man mit dem beiten Sender und unter

ßusdeinTnnak-:
Kippfchwingungen unter Zwang

Dipolantennen auch für den Rundfunk - 
und Langwellenempfang ?

Neue Ideen, neue Formen

Ein einfacher Widerftandsdreier 
für Batteriebetrieb zum Selbftbau

billige Stabantenne Ein Toto des Hochfrequenzkabels (Breit- 
bandkabcls) mit Styroflexifolation. Ver­
gleiche auch die Abbildung auf der nach- 
ften Seite. Äufn, feiten & Guilleaume (2)
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den günftigften Sende- und Empfangsvcrhältniilen praktifch immer 
nur eine Reidiweite, die etwa der optifchcn Sidit enifpricht ’)•

Sobald jedodi die Zeilenzahl auf 375 erhöht wird, würde ein 
Umkreis von vielleicht nur noch etwa 20 km mit ausreichender 
I eldftärke veriorgt werden. Eine Vergrößerung des \ erforgungs- 
gebietes könnte man dann erft wieder mit Hilfe eines bedeutend 
Stärkeren Senders vornehmen. Stärkere Sender aber — fofern man 
fie tedinifdi heute überhaupt tdion bauen kann (eine Röhrenfrage) 
— koften fehr, fehr viel Geld.

Der gefetzmäßige Zufammenhang zwiidien Sendecnergie, zu 
übertragendes Frequenzband (Zeilenzahl) und der Größe des Ver- 
forgungsgebictes in Verbindung mit den quafioptiidicn Ausbrei- 

tungscigenfdiaficn der 
UKW erfordert al io für 
eine draht lote Fernfeh- 
verforgung von ganz 
Deutfchland ein dichtes 
Netz einer fehr großen 
Zahl von Bildfendern. Das 
ift aber ein Projekt, das 

Zwei verfdiiedenc Arten von 
Breit band kabeln find in

Deutidiland bisher gebaut Mon­
den. Wie fie auf gebaut find, 

zeigt untere Zeichnung.
Zcichg. Herrnkind.

wahrfdicinlidi Hunderte von Millionen Reichsmark verfdilingen 
würde, wobei es eine weniger bedeutende Rolle fpielt, ob man 
ein fehr didites Netz fchwächerer Sender wählt oder ein weniger 
didites Netz fehr energieftarker Sender. Wenn man fogar berück- 
fiditigt, daß einige Sender auf hohen Bergen aufgeftellt werden 
und damit eine größere Reichweite erhalten, dürfte fidi an den 
Gefamtkoften des großen Senderprojektes nidit viel ändern.

Kurzum, bei dem heutigen Stand der Fernfehtedinik und der 
UKW-Sendertcdmik fowie bei dem Wunfch nadi immer höheren 
Zeilenzahlen ift an ein Sendernetz, das ganz Deutidiland — oder 
au di nur alle größeren Städte — mit Fernfeben veriorgt, n i ch t 
zu denken! Viel mehr Ausfi dit auf Verwirklichung hat eine andere 
Möglichkeit, in Deutidiland ein Fernfehnetz aufzubauen: Das ift 
der Fernfeh-D r a h t funk!

Fcrnfeh-Kabel ichafft neue Möglichkeiten.
Nodi vor Jahren fchien es überhaupt unmöglich, die breiten 

Frequenzbänder einer I ernfehfendung über Kabel zu fdiicken, 
und felbfi der kurze Kabelweg zwiidien UKW-Sender und dem 
Sender-Dipol bereitete ernite Sdiwierigkeiten. Von der Errich­
tung eines Fernfeh ne t z c s, deflen Sender ja ebenfalls durch 
Kabel miteinander verbunden fein müßten, konnte damals noch 
nidit gefprochcn werden. Heute find diele anfänglichen Sdiwierig­
keiten vollftändig überw unden. Im Laufe der beiden letzten Jahre 
wurden in Deutidiland ganz neuartige Kabel für Breitbandüber­
tragung — fogen. „Breitbandkabel“ — geidiaffen, die fo be- 
mell’en find, daß fie nicht allein das Fernfehband übertragen kön­
nen, fondern daneben gleichzeitig ein zweites Fernfehband und 
außerdem 100—200 Ferngefpräche auf Trägerfrequenzen -)! W ird 
aber nur eine einzige 1 •ernfehfendung übertragen, fo fleht das 
Kabel gleichzeitig für mehrere Hunderte von l erngefprächen 
zur Verfügung. Das ift fehr widitig. Denn durch diefe Mehrfadi- 
a u s n u t z u n g des t e u r e n B reit b a n d k a b c I s macht es fidi 
teil weife felbft bezahlt, im Gegen fatz zu einem Kabel, das nur für 
Fcrnfehen beftimmt wäre. Man kann daher auch tagen, daß erii 
das Breitbandkabel die wirtfdiaftlidie Übertragung von 1 er nie h- 
fendungen gewährleiftet.

Infolge diefer Mehrfadiausnutzung des Breitbandkabels im 
Fernfeh-, im I ernfehfprcdi-, im Fernfprech- und im Telegraphen­
verkehr und der dadurdi bedingten Wirtfdiaftlidikeit befiehl die 
Möglichkeit, die größeren deutidien Städte an Stelle der gewöhn­
lichen Fernfpredi- und Telegraphenkabcl mit Breitbandkabel zu 
verbinden. Dadurch find dann diefe Städte gleichzeitig an das 
Fernfehnetz angefdiloflen. Ob dann in dielen Stächen eine \ er- 
ftärkerzentrale errichtet wird, von der aus die einzelnen Teilneh­
mer oder die öffentlichen 1 ernfehempfangsiiellen verforgt wer­

Der Berliner Bildfender Witzleben liefert beifpielsweife innerhalb eines 
Umkrcifes von 40 km eine F e 1 d ft ä r k c von 1 mV m, die für die Empfind­
lichkeit der heutigen Empfänger ausreicht.

2? Die Trägerlrcquenztelephonie beruht im Prinzip darauf, daß eine feite 
Frequenz, d. i. die Trägerfrequenz (z. B. 50 000 Hertz mit den Sprachfrcqucn- 
zen moduliert wird. Über ein Filter, das nur die Trägerfrequenz durdiläßt, 
wird am Ende des Kabels die Trägerfrequenz ausgefiebt, dann demoduliert 
und auf diefe Weife die Sprachfrequenzen wieder erhalten. 

den, oder durch ich wache und daher billigere Sender die Wei­
terleitung der Fernfehprogramme erfolgen wird, wird die Zukunft 
erft enticheidcn. Vorläufig werden wir weder ein Fernfeh-S e n - 
der netz für ganz Deutidiland erhalten noch ein dcutldies Fern- 
feh-D r a h t f u n k netz. Wir wollen untere 1 ernfeh-Hoffnungen 
nidit zu hoch fetzen und werden der Deutidien Reichspoit audi 
idion dafür dankbar fein, wenn fie uns im Laufe des hädiften 
Jahres die beiden neuen, z. T. bereits in Bau befindlichen Fern­
fehfender „Brocken“ und „Feldberg“ gibt.

So ift das Breitbandkabel bcfchaffen.
Wenn man weiß, daß zur Durchführung eines gewöhnlichen 

Telephongefprädies ein Frequenzband von nur 300 bis 2400 Hz 
erforderlich ift, kann man ermeilen, welche außerordentlich 
hohen Anforderungen ein Breitbandkabel zu erfüllen hat, um 
Frequenzbänder von 500000 Hz däinpfungsarm (verlufiarm) und 
verzerrungsfrei weiterzuleiten. Denn gerade mit dem Aniteigen 
der Frequenzen nehmen die Verlufte in den Kabeln ganz ge­
waltig zu. Diefe Verlufte — „Kabeldämpfung“ — beftimmen be- 
fonders zwei Faktoren: Die Verlufte im Kupierleiter felbft und 
die Verlufte im Dielektrikum, d. h. die Ableitungsverlufte durdi 
die Ifolierung des Leiters. Die bisher bei den Kabeln benutzte 
Papierifolation fcheidet bei den Breitbandkabeln von vornherein 
aus, da ihre Ableitungsverlufte bei den hohen und hödiften Fern­
fehfrequenzen tdion allein für fidi das überhaupt zulällige Maß 
der gefamten Kabeldämpfung überfdireiten.

Das Papier wird durdi einen neuen liolierftoff „Styroflex“ 
erfetzt, der eine Weiterentwicklung des Trolituls darftellt und in 
einem Spezial verfahren der Norddeutfchen Seekabelwerke 
in No r cl e n h a m in Form von biegfamen Fäden, Bändern, Kor­
deln und Spiralen hergeftellt wird. Erft diefes Styroflex, das bieg- 
fam wie Papier und durdifiditig wie Glas ift, erlaubte die An­
fertigung von dämpfungsarmen Hochfrequenzkabeln, wie fie die 
Fernfehtedinik braucht. Diefe Breitbandkabel befitzen je nadi 
Kupferaufwand und Aufbau eine fpezififche Dämpfung von 0,1 
bis 0,3 Neper/km bei einer Frequenz von 500000 Elz.

Breitbandkabel gibt es z. Zt. in zwei Ausführungen: als ko­
axiales und als f y in m e t r i f di e s Kabel. Bei dem koaxialen 
Kabel verläuft der (einzige) Innenleiter als Volldraht mit 5 nun 
Durdnnefter in der Kabellängsachfe und wird durch eine Styro- 
flexfpirale in feiner Lage feftgehalten. Um die Spirale wurde 
ein Styroflexhand gewickelt, das von einem Kupfermantel, der 
als Rück lei ter dient, umgeben ift. Diefer befteht aus fpiralig her­
umgelegten Kupferfladibändern, die ihrerfeits von Kupferfolien 
zufammengehalten werden. Dann folgt eine LeinenumhüIking und 
fdiließlicb der Blcimantel. Beim fymmetrliehen Breitbandkabel ift 
der Rückleiter ebenfalls als Voll draht ausgeführt. Beide Leiter, 
gleidifalls maflivc Kupferdrähte von 4 mm Durchmeficr, laufen in 
einem Abfiand von 11 mm parallel und find jeder für fidi mit 
Styroflex-Kordeln und diefe wieder mit Styroflcx-Bändern um­
wickelt. Darum ift nochmals ein Styroflex-Band gelegt, das unter 
Zwilchenidialtung von Styroflex-Kordeln vom Abidiirmmantel ein­
gehüllt wird. Hierbei zeigt der Schirm den gleidien Aufbau wie 
der Rückleilcr des koaxialen Kabels.

Das erfte iymmetriidie Breitbandkabel wurde von Siemens 
& Halske für die Deutfche Reidispoft gebaut und dient in einer 
Länge von etwas über 10 km zur Verbindung des RPZ in Berlin­
Tempelhof mit dem Fernfehfcnder in Witzleben. Diefes und das 
zweite? Kabel zwiidien Berlin und Leipzig ift für eine Gefamt- 
b a n d b r e i t c v o n 4 M i 11 i o n e n Hertz beredmet und läßt fidi 
für eine ganze Reihe von Frequenzbändern ausnutzen. I nd zwar: 
Bis zu I Million Hz für etwa 100—2 00 Sprachbänder, weiter­
hin für ein 5 0 0 0 00 Hz breites Fe r n f c? h b a n cl zwiidien 1000 
und 1500 kHz und außerdem noch für ein zweites 2 Mil­
lion en 11 z b r e i t e s F ernt e h b a n cl zw ildien 2000 und 4000 kHz. 
Das 500OOO-Hz-Band entfpridit den heutigen Fernfehbild-Daten 
von 180 Zeilen, während das breitere I ernfehband bei den z. Zt. 
in der Entwicklung begriffenen 1 ernfehverfahren Verwendung 
finden toll und bis zu 4 Millionen Bildpunkte pro Sekunde über­
tragen kann. Damit lallen fidi dann Fernfehbilder mit 375 bis 
400 Zeilen bei gleichfalls 25 Bildwcchfeln aufbauen. Herrnkind.

„Empfangsvortpann" und „Goldene Kehle" machen Freude
Ich habe den Emptangsvorfpann lj zu dem Verfiärker „G o 1 d e n c K c h 1 c“2) 

gebaut, jedoch unter Benützung von LuBdrehkondeniatoien. Der Erfolg über­
traf bei writ<‘in meine Erwartungen, denn nadi Ihren eigenen Angaben war 
nidit mit dem lanpfang von mehr als zwe.i, drei Sendern zu redinen. Idi kann 
jedem, der diefes Gerät zu bauen beabliditigt, nur raten, Drehkondeniatoren 
zu vcrHcndcn und einzubauen, wenn er Wert darauf legt, nidit nur den Orts­
fender allein, fondern aud) andere Sender zu empfangen. Die 1 re.nnidiärfe iit 
trotz der Nähe des Hamburger Groß-Senders einwandfrei. Idi bekomme in 
diefer Jahreszeit während der Tagesfiunden fämtlidie Sender auf langer Welle, 
darunter den Dculfddandfender und Kopenhagen, mit Ortsfenderfiärke. Auf 
der mittleren Welle außer Hamburg nodi zwei Sender, abends jedodi an­
nähernd alle Sender, die fidi überhaupt lohnen. Weiter überratdit die geringe 
Störanfälligkeit, gegenüber meinem alten Groß-Super, den er natürlidi, was 
Klang und Frequenzumfang anbelangt, weit hinter fi<h läßt. 1 ür die Ausarbei­
tung diefes Cieräts bin idi Ihnen fehr zu Dank verpfliditet.

20. b. 36 K. G. Sdiultz, II a m bürg 1, Sprinkenhof A.

i) Siehe Hell 10 FÜNKSCHAÜ 1036.
2) „Goldene Kehle“ nadi FLNKSCHAU-Bauplan 141.
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Kippichwingungen unter Zwang

Warum Zwang?
Im Fernfeh-Empfänger wird das übertragene Bild von einem 

rafdi hin und her und gleichzeitig von oben nach unten wandern­
den Elektronenftrahl Zeile um Zeile zur Darftellung gebradit. 
Diele durch Kippgeräte bewirkten Elektroiienftrahlbewegungen, 
die wir in ,,Kippichwingungen“ in Heft 45 betrachtet haben, mül­
len der im Ferniehiender vorgenommenen Abtaftung genau ent- 
iprechen, weil fonft das im Empfänger erfcheinende Bild fofort 
völlig in Unordnung gerät.

Aber felbft bei noch io genauer Ausführung des Kippgerätes, 
bei völlig richtigem Wert der Spannung und bei einer ideal arbei­
tenden Kippröhre bleibt der Gleidilauf zwilchen Abtaftung im 
Sender und Elektronenftrahlbewegung im Empfänger auf längere 
Zeit nicht beftehen. Aus diefem Grunde müllen wir den Gleich­
lauf erzwingen! Beim Fernfehen gefdiieht das dadurch, daß die 
Senderwelle am Ende jeder Zeile einen Augenblick lang völlig 
unterdrückt wird. Der Stoß, der beim Ausbleiben der Sendewelle 
im Empfänger zuftandekommt, gibt genau den Takt, mit dem 
das Kippgerät gezwungen wird, zu kippen.

Aber nicht nur beim Fernfehen — auch bei Verwendung des 
Elektronenftrahls zur Aufzeichnung irgend welcher, fidi in ftändig 
gleicher Weife wiederholender Spannungskurven ift ein Zwang 
nötig. Nehmen wir z. B. an, eine Wechfelfpannung von 50 Hertz 
foll aufgezeichnet werden, io daß jede ihrer Wellen eine Zeit- 
fpanne von 1/50 Sekunde umfaßt. Dauert nun eine Kipplchwin- 
gung — ein Anftieg und der zugehörige kurze Abfall der Span­
nung — audi Vöq Sekunde, io erhalten wir das Bild jeder der 
aufeinanderfolgenden Wollen immer wieder an der gleichen Stelle.

Oben: Abb. 1. Ein lynchronifier- 
barcs Kippgerät. Die Spannung, 
die den Synchronismus — d. h» den 
genauen Gleichlauf — erzwingt, 
wirkt mittels eines Übertragers 

auf die Glimmlampe.

R e di t s: Abb. 2. Die Überlagerung 
der den Gleidilauf erzwingenden 
Wedifclfpannung (Mitte) und der 
Kondenlatorfpannung (oben). Der 
Verlauf der Gefamtfpannung an 
der Glimmlampe, der das Ergeb­
nis der Überlagerung darftellt, ift im unteren Teil des Bildes zu feilen. Der 
Vergleich des Kondcnfhtorfpannungsbildcs mit der Darftellung des Verlaufes 
der Glimmlampenipannung zeigt, daß die Gleidilauffpannung den Zeitpunkt 
des Zündens beftimmt. Aus Platzgründen iii im oberen und unteren Bildteil 
die Spannung nur infoweit dargefiellt, als üc veränderlidi ift, und die gleich­
bleibende Rcftfpannung am Kondenfator weggelallen.

Dauert aber die Kippfchwingung 1/49 Sekunde, io ift jedes fol­
gende Bild gegenüber dem vorhergehenden um Vöo der getarnten 
Wellenbreite verfchoben. Solche Veridiiebungen bekommen wir 
für alle Kippfchwingungszeiten zwilchen 1/50 und V25 Sekunde. Erft 
bei 1/25 Sekunde treffen auf eine Kippich wingung zwei Spannungs­
wellen, die daher nebeneinander fiditbar werden und die (wie 
die eine Welle für Vso Sekunde Kippldiwingzeit) immer wieder 
an der gleichen Stelle zuftandekommen.

Die auf die einzelne Kippfchwingung entfallende Zeit muß 
alfo entweder gleich der Zeitdauer einer Welle der darzuiiellen- 
den Spannung oder ein ganzzähliges Vielfaches davon fein.

Wie man den Zwang ausübt
,,Synchron“ heißt gleidizeitig und „Syndironismus“ zeitlicher 

Gleidilauf. Die Spannung, die den Gleidilauf zwilchen den Kipp- 
ichwingungen im Fernfehempfänger und dem Ferniehiender er­
zwingt, wird demgemäß „Syndironifieripannung“ genannt. Dieies 
Wort ift in den Abb. I und 4 eingetragen. Im übrigen wollen wir 
hier jedoch an Stelle des Wortes „Synchronifieripannung“ den 
deutichen Ausdruck ,,Gleidilauffpannung“ verwenden. Dieter Aus­
druck deutet alfo an, daß es tich um eine Spannung handelt, die 
einen feftliegenden Rhythmus der Kippfpannung erzwingt.

In einer einfadien Glimmlampen-Kippfchaltung brauchen wir 
die Spannung, die den Gleidilauf erzwingen foll, nur zufätzlich 
zur Kondenlatorfpannung der Glimmlampe zuzuführen. Dies ift 
beifpielsweife dadurch möglich, daß wir die Zweitwicklung 9 eines 
Übertragers mit der Glimmlampe in Reihe idialten und die Span­
nung, die den Gleidilauf erzwingen foll, auf die Erftwicklung die-

D „Zweitwidclung“ als deutfehes Wort flatt „Sekundärwicklung“, entfprechend 
,Erftwicklung“ ftatt „Primärwicklung“.

fes Übertragers geben (Abb. 1). Die in der Zweitwicklung des 
Übertragers auftretende Spannung wirkt dann gemeinfam mit 
der Kondeniatoripannung auf die Glimmlampe ein. Da die in der 
Zweitwicklung des Übertragers erzeugte Spannung eine Wedifel- 
ipannung ift, io fügen tich die Augenblickswerte diefer Wechfel- 
ipannung der Kondeniatoripannung abwediielnd im pofitiven und 
negativen Sinne zu ( Abb. 2).

Die Gleidilauffpannung kommt aber erft zur Geltung, wenn 
die Kondeniatoripannung den Wert der Glimmlampen-Zündfpan- 
nung nahezu erreidit hat. Um die Wirkung der Gleidilauiipan- 
nung deutlidi zu erkennen, betrachten wir zwei Fälle.

Abb. 3. Hier wird gezeigt, daß der 
Gleidilauf der Kippfpannung mit der 
den Gleidilauf erzwingenden Span­
nung für beliebig viele Wellen mög­

lich ift.

Fall 1: Wir nehmen an, die Kondeniatoripannung fei io groß 
wie die Zündipannung, die Gleidilaufipannung füge fidi aber 
gerade derart zu der Kondeniatoripannung hinzu, daß die Ge- 
iamtipannung kleiner ausiällt als die Spannung am Kondenfator. 
Hierdurch wird das Zünden der Glimmlampe vorerft verhindert. 
Es kann erft in dem Augenblick zuftandekommen, in dem die 
Gefamtfpannung den Wert der Zündipannung erreicht hat. Fall 2: 
Wir nehmen an, die Kondeniatoripannung fei nodi etwas gerin­
ger als die Zündipannung, während die Gleidilauffpannung im 
gleichen Sinne wirke wie die Kondeniatoripannung. In diefem Fall 
bringt die Gleidilauffpannung die Zündung zuiiande, fobald iie 
die Gefamtfpannung auf den Wert der Zündipannung gebracht 
hat (fiehe Abb. 2, unteres Bild). Wenn alfo die Zündung und 
damit das Kippen der Spannung aus irgend einem Grunde eine 
kleine Zeitipanne früher oder fpätcr erfolgen will, io erzwingt 
die Gleidilauffpannung, daß das Kippen im genau richtigen Augen­
blick einietzt. Damit ift aber das erreidit, was erreicht werden follte.

In Abb. 2 unten entfallen auf eine Kippfchwingung ( Xnftieg und 
Abfall der Kondeniatoripannung) lieben Wellen der Gleidilaui- 
ipannung. Man ift hier jedoch durdiaus nicht an die Zahl ,,lieben“ 
gebunden! Bei derfelben Gleidilauffpannung kann man mit Kipp-' 
Idiwingungen, deren Frequenz höher ift, und die daher entfpre- 
diend kürzere Zeitipannungcn benötigen, audi auf fechs, fünf, 
vier, drei, zwei oder eine Spannungswelle eine Kippfchwingung 
erzielen. Für 2 und 3 Spannungsw eilen fehen wir das in Abb. 3. 
Bei höherer Frequenz der Gleidilauffpannung oder bei lang- 
fameren Kippfdiwingungen können auf jede Kippfchwingung aber 
auch fehr viele Spannungswellen entfallen.

Dazu noch eine Bemerkung: Während des Spannungsanftieges 
ift die Glimmlampe außer Betrieb. Demgemäß ftellt iie eine Strom- 
Unterbrediungsitclle dar, die das in Abb. 1 obere Ende der Übcr- 
trager-Zweitwicklung von dem oberen Pol des Kondenfators ab-

Abb. 4. Das Wcfen der fremdgeftcuer- 
ten Kippfdialtung. Die Fremdfteue- 
rung gefdiieht mittels einer zwilchen 
Gitter und Kathode der Röhre an­

gelegten Gleidilauffpannung.

trennt. Demgemäß kann die Übcrtragerwedifelfpannung während 
des Spannungsanftieges an den beiden Kippfpannungsklemmen 
(in Abb. 1 ganz rechts) nidit zur Geltung kommen. Der Span- 
nungsanftieg am Kondenfator bleibt fomit, wie das ja unbedingt 
nötig ift, von der Gleidilauffpannung völlig unbeeinflußt.

Eine fremdgefteuerte Kippfdialtung.
In Abb. 4, die eine gewöhnliche Kippfdialtung zeigt2), fällt uns 

auf, daß die Röhre fchraffiert ift. Die Schraffur deutet an, daß es 
fidi um eine Röhre mit Gasfüllung handelt. Eine foldie Röhre be- 
fitzt infolge diefer Gasfüllung völlig andere Eigenfdiaften als eine 
\ akuumröhrc, die fidi naturgemäß auch in einer anderen Arbeits­
weife ausdrücken. Für uns ift hier vor allem widitig, zu willen, 
daß infolge des Anoclenipannungsanftieges allein keine Zündung 
ftattfindet. Diefe wird erft durch eine Änderung der Gitterfpan- 
nung im pofitiven Sinne bewirkt. Hat dann die Zündung einmal 
eingefetzt, io hält das Glimmen und damit der Stromdurdigang 
durch die Röhre an, bis die Anodenfpannung der Röhre unter

-J Wie (liefe Schaltung im einzelnen arbeitet, ift ausführlich dargefiellt in 
„Kippfdiwingungen“ in Heft 45.
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einen beftimmten Wert geiunken ift. Eine Röhre, die derartig 
arbeitet, nennt man vielfach „Stromtorröhre“ oder „Thyratron“.

Die Schaltung in Abb. 4 wirkt folgendermaßen: Der Konden- 
fator wird über den Widerftand aufgeladen. Die Röhre läßt zu- 
nächft noch keinen Strom durch. Die Anodenipannung erreicht 
allmählich einen Wert, bei dem ein Stromübergang möglidi wäre. 
Durch eine entfprechende Gitterfpannung wird der Strom Über­
gang jedoch noch verhindert. Kommt nun auf das Röhrengitter 
der pofitive Gleidilauf fpannungsftoß, io wird damit das Glimmen 
eingeleitet, das „Stromtor geöffnet“ und die Entladung des Kon- 
denfators bewirkt. Sobald die Kondenfatorfpannung und damit 
die Anodenipannung der Röhre unter einen gewißen Betrag ge­
iunken find, vcrlöidit die Röhre, worauf der Spannungsanftieg 
von neuem beginnt.

Abb. 5. Eine Kippfdialtung mit einer 
Fünfpolröhre an Stelle des Ladewidcr- 
ftandes und einer über einen Kon- 

deniator gefteuerten Entladeröhre.

Übrigens kann audi das Verlöfchen der Röhre durdi die Gleidi- 
lauffpannung beeinflußt werden. Wenn wir die Gitterfpannung 
der Röhre in dem Augenblick, in dem die Anodenipannung nahe­
zu den Wert erreicht hat, bei dem die Röhre von ielbft erlöfchen 
würde, im negativen Sinn ändern, wird dadurch das Glimmen 
der Röhre zwangs weife unterdrückt und io „das Stromtor ge- 
fdilollen“.

Zwei weitere Schaltungen.
Die in Abb. 4 gezeigte Sdialtung zeigt nur das Weien einer 

fremdgefteuerten Kippfdialtung. Sdialtungen, wie fie in ähnlidier 
Form tatiädilich Verwendung linden, find in den Abb. 5 und 6 zu

Abb. 6. Eine Abart der Sdialtung von 
Abb. 5. liier gefdiieht die Steuerung 
unter Verwendung eines Übertragers. 
Der doppelte Spannungsteiler (links) 
ermöglidit die Einteilung der Strahl- 
Nullage, wenn das Kippgerät in Ver­
bindung mit einer Fernfehröhre ver­

wendet wird.

fehen. Wir erkennen in dielen beiden Sdialtungen an Stelle des 
Ladewiderftandcs jeweils eine Fünfpolröhre, deren Gleidiftrom- 
widerfiand durch Änderung der Gittervoripannung geregelt wer­
den kann. Wir fehen, daß der Entladeröhre ein Sdiutzwiderftand 
vorgeidialtet ift und erkennen weiter, daß der Ladeftrom durdi 
die Gittervoripannung der Entladeröhre eingeftellt werden kann. 
In zkbb. 5 gefdiieht die Zufuhr der Gleidilauflpannung über einen 
Kondenfator, während in Abb. 6 wieder ein Übertrager zur An­
wendung kommt. In Abb. 6 ift links unten ein doppelter Span­
nungsteiler zu fehen, mit dem der Mittelwert der Kippfpannung 
geändert werden kann. Dadurch ift es möglich, die Nullage des 
Elektronenftrahls zu beeinflußen.

Wir merken:
1. Kippfdiwingungen müllen zwangsweile mit dem Fernfehfen­

der oder mit der abzubildenden Spannung in Gleidilaul ge­
halten werden.

2. Der Gleidilauf wird durch eine Gleidilaullpannung erreidit, 
die die Entladung des Kippkondenfators auslöft.

3. In einfachen Kippichaltungen kann die Gleidilauf fpannung 
durch einen in Reihe mit der Glimmlampe liegenden Über­
trager zur Wirkung gebracht werden.

4. Durdi Anwendung einer geeigneten, mit Gitter verfehenen 
Röhre läßt fich eine vollkommen zwangsweife Steuerung der 
Kippfdialtung erzielen. F. Bergtold.

Dipol-Antennen auch für den
Rundfunk- und Langwellenempfang?

Die Dipol-Antenne — oder kurz getagt „der Dipol“ — befteht 
bekanntlich aus zwei gleidien Einzelantennen, von denen die eine 
als Antenne und die andere als Gegengewidit aufgefaßt werden 
kann. Dipol-Antennen verwendet man vielfadi für Kurzwellen­
empfang, wobei meift die Antennenabmeflungen mit dem zu 
empfangenden Wellenbereidi in Einklang gebradit werden.

Wie wir fdiließlich z. B. aus der Nr. 54 der Auffatzreihe „Das 
ift Radio“ x) erfahren haben, wird die Dipol-Antenne neuerdings 
gelegentlich auch für den Rundfunk- und Langwellenbereidi be­
nutzt.

Der wefentliche Vorteil der Dipol-Antenne befteht hier darin, 
daß fowohl die Antenne wie auch das Gegengewicht außerhalb 
des Störnebels angebracht werden können (Abb. 1 links). Störun­
gen können nämlich nur dann empfangsfeitig völlig ficher be­
kämpft werden, wenn Antenne und Erde oder Antenne und Ge­
gengewicht nidit durch den Störnebel getrennt find. Diefe Be­
dingung ift aber bei Verwendung einer einfachen Antenne zu- 
fammen mit einer Erdung nur mandimal erfüllbar (Abb. 1 rechts).

Ift die Dipolantenne „gut“?
Wir brachten kürzlich zwei Artikel über die Vorausberechnung 

von Empfangsantennen. Aus ihnen ift zu entnehmen, daß für die 
Wirkfamkeit einer Antenne ihre „innere Antennenfpannung“ und 
ihre „Kapazität“ maßgebend find. Wenn wir alfo beide Größen 
ermitteln, io muß fich über die Wirkfamkeit der Dipolantennc 
ein Urteil bilden laflen.

Die innere Antennenfpannung. Wir betrachten die in 
Abb. 2 links zwifdien den beiden Einzelantennen eingezeidinete 
Mittellinie. Zählen wir die Spannung, die diefer Mittellinie ent- 
fpricht, als 0 Volt, io erhalten wir für die obere Antenne —

i) Siehe Heft 21 FUNKSCHAU 1936.

Abb. 1. Der wefentliche Vorteil der Dipol-Antenne ift vor allem der, daß die 
Antenne und das Gegengewidit außerhalb des Störnebeis angebracht werden 

können.

Abb. 2. Als ungefähres Maß für die wirkfame Antennenhöhe kann man die 
Entfernung der beiden AntennenmiUelpunktc anfehen. Die wirkfame Anten­
nenkapazität ift halb fo groß wie die Kapazität einer der beiden Teile der 

Antenne gegenüber der Mittellinie.

genau io wie für irgend eine andere Hochantenne — eine pofitive 
Spannung. Der Antennen-Mittelpunkt hat gegenüber der waage­
rechten Linie die durdi die zu ihm gehörige Spannungslinie ge­
gebene Spannung. Für die untere Antenne gilt das gleidie nur 
mit dem einen Unterfchied, daß hier die Spannung des Antennen­
Mittelpunktes gegenüber der waagerechten Mittellinie negativ ift. 
Bei näherer Überlegung diefer Sachlage kommen wir leicht zu der 
Erkenntnis, daß hier als ungefähres Maß für die wirkfame An­
tennenhöhe — und damit für die innere Spannung — die Entfer­
nung der beiden Antennen-Mittelpunkte in Redmung zu fetzen ifL

Die wirkfame Antennenkapazität. Die fchon erwähnte 
Mittellinie könnte durch ein ifoliert aufgehängtes Blech erfetzt 
werden, ohne daß dadurch eine Störung des Feldes zuftande 
käme. Jede der beiden Einzelantennen hätte gegenüber diefem 
Bledi diefelbe Kapazität wie eine ioldie Einzelantenne gegen­
über der an Stelle des Bleches befindlichen, gut leitenden 
Erdoberfläche. Die Kapazitäten der zwei Einzelantennen find 
hintereinandergefdialtet (Abb. 2 rechts). Bei Hintereinander- 
fchaltung gleidier Kapazitäten ergibt fidi aber als wirkfame Kapa­
zität die Hälfte einer Einzelkapazität. Die Kapazität einer Dipol­
Antenne ift fomit halb fo groß wie die Kapazität einer Einzel­
antenne, die derart gegenüber der Erde angeordnet ift, wie jeder 
der beiden Teile der Dipol-Antenne gegenüber der Mittellinie.

Es ergibt fich daraus, daß die Dipol-Antenne gegenüber der 
gewöhnlichen — mit einer Erdung zuiammenarbeitenden — An­
tenne weniger Spannung liefert und weniger Kapazität aufweift. 
Beides ift ungünftig. Daß die Dipol-Antennen trotzdem an Bedeu­
tung gewinnen, rührt daher, daß fich — wie oben bemerkt — die 
empfängerfeitige Bekämpfung der von elektrifchen Einrichtungen 
herrührenden Störungen bei Verwendung von Dipol-Antennen 
befonders wirkfam gehalten läßt. F. Bergtold.
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Der Vergleich der MetalI fern fe.b röhre mit der Fcrnteh röhre aus Gleis 
zeigt deutlich die wcicntlich kleineren Abmcilungen.

Vergl. auch das Bild rechts unten.

Ferniehröhren aus Metall?
Von dein Laboratoriums! ei ter der ,,SAFAR“ (Societa Anonima 

Fabbricazione Apparecdii Radiof onici), Arturo Caftellani, 
wurde eine Kath odenitrahlröhre für Fernfeh-Pro jektionsempfän- 
ger entwickelt, die einen Sdiirmdurch melier von nur 8 ein hat. 
Bemerkenswert an diefer Röhre ift, daß der Kolben entweder aus 
Glas oder aus einer Eifennickellegierung hergcftellt wird, 
während zum Aufbau des Syftems weitgehend keramifdies Ma­
terial verwendet ift. Die vordere Glaswand, die den Fluor eszenz- 
fdiirm trägt, befieht aus einem Spezialglas, ¡das nadi dem Ver- 
fdimelzen mit dem metallenen Röhren kolben ein abfolut ficheres 
Vakuum garantiert und das ferner leicht und fauber gefchliffen 
werden kann, io daß eine vollkommen ebene Schirmflädie ge- 
währleiitet ift und bei der Bildprojektion keine Verzeichnungen 
auftreten können. Das mit der SAFAR-Röhre, die wahricheinlidi 
als normaliiierte Metallröhre geftartet wird, erzeugte Projektions­
bild (als Größe nennt man mindeftens 27x30 cm) ift erheblich 
kleiner als das des deutfehen Fernfeh-Projektionsempfängers, über 
den wir eingehend in Heft 32 der FUNKSCHAU beriditet haben.

Hkd.
Mit einem einzigen Knopf Abitimmung. Lautitärke und 

Klang zugleich zu regeln
Jedermann kennt vom Auto her die Kugel fchaltung, und vielen 

wird auch die log. Knüppelfteuerung bekannt fein, die in allen 
Segelflugzeugen angewandt wird. Bewegt man hier den Knüppel 
rückwärts, io bedeutet das „Höhenfteuer“, nach vorwärts bewegt 
„Tiefenfteuer“, nadi links ,,linkes Seitenfteuer“ und nach redits 
„redites Seitenfteuer“. Mit einem einzigen Handgriff kann man 
hier alfo zugleidi zwei verfdiiedene Wirkungen auslöfen.

Einen foldien Knüppel, allerdings in etwas abgewandelter, ver­
feinerter Form, benutzt ein Empfänger der holländiidien Philips- 
Gefellfdiaft, der erftmalig auf der internationalen Ausheilung in 
Belgrad, die vor einigen Wochen ftattfand, gezeigt worden ift.

Wenn man den in einem Kugelgelenk ruhenden Knüppelknopf 
nadi oben bewegt oder nach unten, io ändert iidi die Lautitärke, 
bewegt man ihn nadi links oder redits, io ändert iidi die Klang­
farbe. Nun kann man aber außerdem noch den Knüppelknopf um 
feine eigene Adife drehen und auf diefe Weife den Skalenzeiger 
fortbewegen, d. h. abftimmen, io daß mit einem einzigen Knopi 
unabhängig voneinander drei verfdiiedene Dinge einzuftellen lind. 
Sicherlich ift das ganze eine höchft intereftante Löfung, der weite 
Verbreitung gewü nicht werden darf, wenn iie iidi erft in der Praxis 
entfprediend bewährt. Es befteht ja hier eine einzigartige Gele­
genheit, die Bedienung des Rundfunkempfängers noch weiter zu 
vereinfachen, vor allem aber dürfte diefe Regelart dem Äußeren 
der Geräte zugute kommen.

Ein einfacher
Störlchutzkondenfator

Es gibt Fälle — insbefondere bei klei­
neren elektrifdien Mafdiinen für den 
Haushalt, z. B. bei Nähmaldiinenmoto- 
ren —, bei denen der Einbau von Stör- 
Idiutzmitteln aus räumlichen Gründen 

So ifi der Stöi fdiutzkondenia- 
tor anzufchalten.

entweder überhaupt nidit oder nur unter Schwierigkeiten möglich 
ift. Der von der Herftellerfirma io genannte Sduiurkondenfator 
idiafft hier Abhilfe. Der Entftörungsblock ift hier in eine drei­
adrige Gummiidilauchleitung feft einvulkanifiert. Die in zwei ver- 
fdiiedenen Ausführungen erhältlichen Schnurkondenfatoren (Länge 
der Sdmur einidiließlidi Kondenfator 1,50 m und 2,20 m) wird ein­
fach an Stelle der Netzzuleitung an die zu entitörende Maidiine 
angeidiloflen. Dadurch ift eine befonders einfache Entftörung und 
eine ftarkftrommäßig zuverläflige Montage ge währ lei ftet. Nadi- 
dem erfahrungsgemäß gerade auch fehr kleine elektriidie Mafdii- 
nen empfindliche Störungen verurfachen, ift damit zugleidi eine 
billige und einfache Entftörungsniöglidikeit gefchaficn.

Der Innenaufbau der rernfohröhre SAFAR. Trotz des nur S cm gro­
ßen Leuch tfdiirmes laßen lieh liditftarkc Bilder von wenigkens 

27X30 cm erzielen. Aufn. Herrnkind (2)

Name und Aniihrift der Herftellerfirmen teilt auf Anfrage die 
Sdiriftleitung gegen Rückporto gerne mit.

TEL EFUNKEN AD1

co.

ca. 6700hm

60 mA

6mA/V

. 250 Volt

. 15 Watt

ca.—45 Volt

TECHNISCHE

DATEN:

Uamax.

NQmax.

U9l ‘

Uf = 4 Volt

L ca. 0,95 Amp.

ssshskshh!

Ra opt. ca. 2300 Ohm

300 400
«----  U, (Voit)

I o — U a — Kennlinienfeld mit Widerstands­
linie bei richtiger Anpassung (R -2300 Ohml

Die neue Eingitter-Hochleistungs-Endröhre 
für Wechselstrom-Netzempfänger vermag 
eine Sprechleistung von mehr als 4Watt 
bei kleiner Verzerrung (5% Klirrfaktor) ab­
zugeben. Als Nachfolgetype der RE 604 
wird sie auf Grund ihrer verzerrungs­
freien Wiedergabe und gleichmäßigen 
Verstärkung des Tonbandes die gern 
gewählte Röhre für die Endstufe des 
selbstgebauten Qualitäts- Empfängers 
sein, wobei besonders auf die Vorteile 
der Verwend ung in Gegentakt-A­
Schaltung hingewiesen sei. Zur vollen 
Aussteuerung ist eine entsprechende 
Niederfrequenz-Vorstufe erforderlich.
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Diefes Gerät kann jeder bauen, auch derjenige, der noch nie fclbft gcbaftcll 
hat. Eine Aniicht des Wideritands-Dreiers für Batteriebetrieb.

Der einfache Widerftandsdreier hat fich von jeher einer großen 
Beliebtheit erfreut: Er ift billig, betriebsfidier und befonders 
klangrein ohne jeglichen Aufwand. Wir erkennen dies zum gro­
ßen Teil fdion aus dem Schaltbild: Es enthält außer den Röhren 
und dem Hochfrequenz-Spulenfatz im wefentlichen nur einfache 
Widerftände und Blocks. Niederfrequenz-Spulen, die ftets gewiße 
Schwierigkeiten hinftditlich des Frequenzganges mit fich bringen, 
find dagegen nicht vorhanden; auch auf den Klirrfaktor, alfo die 
nichtlinearen Verzerrungen, ift die Anwendung der Wider ftands- 
kopplung von günftigem Einfluß, da die Röhren durch die hohen 
Außenwiderftände außer orclentlidi flache und geradlinige Arbeits­
kennlinien bekommen. Die Empfindlidikeit liegt etwa auf der glei­
chen Höhe wie die eines Zweiröhren-Empfängers mit Fünfpol­
Audion, ift alfo für einen Einkreifer durchaus ausreichend. Dabei 
kommt jedodi der Widerftandsdreier erheblich billiger als ein 
foldier Zweiröhren-Vergleichstyp. Wie fchon früher ausgeführt, 
ift daher der Widerftandsdreier für den Anfänger das gegebene 
Gerät, insbefonders aber audi gut als zweiter Empfänger zu ver­
wenden, den vor allem der Baftler braudit, der viel an feinem 
großen Empfänger experimentiert.

Die neuefte Entwicklung hat daran wenig geändert. Die FUNK­
SCHAU bringt daher heute ihren Baftlern ein foldies Gerät neue- 
fter Konftruktion, und zwar in einer Ausführung für Batterie­
betrieb unter Verwendung der neuen K-Röhren. Den Intereftenten 
für Wedifelftrom- oder Gleidiftromgeräte wird es dann nicht 
fchwer fallen, ähnliche Konftruktionen für ihre Zwecke felber zu- 
ftande zu bringen. Genaue Unterlagen für den Netzanschluß kön­
nen den beiden früheren Befdireibungen entnommen werden1).

i) Vgl. Nr. 31 FUNKSCHAU 1935 (für Wedifelftrom) und Nr. 16 FUNK­
SCHAU 1935 (für Gleichftrom).

¿in einfach
für Batteriebetrieb

Ein Dreier mit ausgezeichneter Wiedergabequalität. 
Gute Trennfchärfe wegen der Verwendung einer Eifen- 
fpule und eines verluftarmen Drehkos. Billig und leicht 
zu bauen, auch vom Anfänger.

Die Schaltung.
Das Gerät ift mit drei K-Röhren beftückt, nämlidi einer KC 1 

im Audion, einer ebenfoldien in der Zwifchenftufe und einer KL1 
in der Endftufe. Die Heizfäden iämtlidier Röhren find parallcl- 
gefchaltet, damit wir mit einem 2-Volt-Akkumulator arbeiten kön­
nen. Wegen der Toleranzen der Heizftröme und Spannungen 
empfiehlt es fidi nidit, die Röhren zum 4-Volt-Betrieb teil weife 
hintereinanderzufdialten. Ift ein 4-Volt-Akkumulator vorhanden, 
fo werden wir dielen vielmehr am heften auf 2 Volt umarbeiten2).

Die Audionfpule beiitzt eine Antennenwicklung mit mehreren 
Anzapfungen, die prinzipiell der des Volksempfängers ähnlidi ift. 
Das Gerät beiitzt jedodi nur eine Antennenbudife, und die Aus­
wahl unter den Anzapfungen wird durdi Verwendung eines Stu- 
fenfdialters auf befonders bequeme Weife erreidit. Eine ähnliche 
Anordnung wurde bereits bei dem AUftrom-Einkreifer mit V- 
Röhren „VX“3) wahlweife vorgefdilagen. Im Originalgerät des 
„VX“ gelangte dann aber eine andere Schaltung mit verftim- 
mungsfreier ftetiger Antennenregelung zur Anwendung, die den 
einzigen Naditeil befitzt, etwas teurer zu fein. Bei unferem ein­
fachen Widerftandsdreier bleiben wir alfo beim Schalter-Eingang, 
der fo ausgebildet ift, daß beim Übergang von der letzten Anzap­
fung des Rundfunkwellenbereiches zur erften Langwellenanzap­
fung die Abftimmwicklung automatifdi mit umgefchaltet wird. Um 
die Möglidikeit zu haben, eine einigermaßen ftimmende Stations- 
nameneidiung einzuführen, wird eine vorabgeglichene Eifcnkern- 
fpule verwendet, ebenfo ein dazu paßender Drehkondenfator. Im 
übrigen ift das Audion normal gefdialtet, mit Rückführung des 
Ableitwiderftandes an den negativen Pol des Heizkreifes. Der

2) Vgl. Nr. 25 FUNKSCHAU 1934.
3) Vgl. FUNKSCHAU-Bauplan 142.



367

erWideritandsdreier
Arbeitswiderftand der Audionröhre wurde mit 0,3 MQ angeietzt, 
die Anodenipannung wird über eine eigene Siebkette gereinigt 
und entkoppelt. Auf das Audion folgt dann die für jeden Wider- 
ftandsempfängcr lebensnotwendige Hodifrequenzfperre.

Im Gitterkreis der zweiten KC 1 ift nadi Bedarf ein Tonabneh­
mer antdialtbar.

B-Verftärkung?
Nadidem die deutfdie Röhreninduftric moderne Röhren für die 

B-Verftärkung in Batterie-Empfängern gefdiaifen hat (KC3 und 
KDDI), werden wir uns fragen, ob wir unteren Einkreifer nidit 
am beiten in der End flute mit einer foldien modernen B-Sdialtung 
ausrüften tollen — audi die Transiormatoreniabriken haben ja 
dafür geforgt, daß der Baftlcr ioldie Sdialtungen ausführen kann! 
Die Sadie hat aber einige Naditeile, die im Widerfprudi mit dem 
Wefen des Widerftandsdrciers flehen: Durdi die Transformatoren 
des B-Verftärkers geht der hervorragende Frequenzgang eines 
reinen W iderftandsdreiers nur zu leidit verloren. Gleichzeitig

fteigen die Anfdiaffungskoften, die Röhrenerfatzkoften und die 
Betriebskoften gewaltig, denn wir dürfen audi den Mehrverbrauch 
an Heizftrom und den im Durdi fdinitt höheren Anodenftrom nicht 
überleben. Aus cliefen Gründen müßen wir uns die B-Sdialtung 
für befondere Zwedce auffparen und bleiben heute bei der ein- 
fadien Fünipol-Endröhre KLL Bei genügendem Intereße wird 
felbftverftändlidi die FUNKSCHAU ihren Leiern genaue Angaben 
über die Anwendung der KC3 und KDDI nidit vorenthalten.

Im Kathodenkreis der Endstufe wurde genau wie beim moder­
nen Netzempfänger durdi kapazitive Überbrückung des Vorfpan- 
nungswideriiandes (800 Q) für eine ungefdiwädite Baßwiedergabe 
geforgt. Eine weitere Befonderheit, über die nidit jeder Batterie­
Empfänger verfügt, ift ein 4-nF-Block parallel zur Anodenbatterie; 
da derfelbe elektrolytiidi ausgeführt ift, zwingt er allerdings zu 
riditiger Polung der Anodenbatterie. Eine 50-mA-Sidierung ift im 
Anodenkreis vorgeiehen, um die bei falfdier Polung der Anoden­
batterie oder bei anderen Fehlidialtungen auftretenden Gefahren 
zu fdiwädien.

Der praktifthe Aufbau.
Wer die im Gerät vorgefehene Induftriefpule nicht verwenden 

will, kann ein ähnliches Aggregat unter Verwendung der be­
kannten Hafpelkerne ielbft bauen, wenn audi diefe Arbeit infolge 
der vielen Anzapfungen nidit die allerreinfte Freude ift.

Der Selbftbau der Spulen geht fo vor fich, daß zwei Hafpel­
kerne nach dem Bewickeln mit ihren aus Ifolierftoff behebenden 
Montage-Bolzen auf eine Pertinax-Platte gefdiraubt werden, die 
unten eine kcramifchc Lötöienlcihe trägt 9- Es werden nun fämt- 
lidie an dielen Lötöfen liegenden Spulendrähte fertig verlötet, die 
übrigen Spulendrahtenden werden auf die Länge gebradit, die 
fie zur Verlötung mit der gegenüberliegenden Lölöfcnleiße brau­
chen und abifoliert. Erft dann wird die zweite Pertinax-Platte mit 
der zweiten Lötöfenleifte montiert. So enthebt ein ähnlidier Spu- 
lenfatz wie der im Muftergerät verwendete.

Der Aufbau ift weitgehend fdialtungsgcredit, d. h. die Teile 
und Röhren find zwanglos ancinandcrgereiht, fo wie es die Sdial- 
tung ergibt. Am beiten dürften dies wohl die beigegebenen Lidit- 
bilder veranfdiaulidien. Um der Verdrahtung eine größere Stabi­
lität zu geben, wurden einige der vielen freien Lötöfen der Röh- 
renfaflungen als Verdrahfungsftützpunkte benutzt; dies ift zu be­
achten, denn bei oberflädilidier Bctraditung der Verdrahtung 
könnte man fonft meinen, daß wir Röhren mit adit Anfdilüßen 
verwenden.

Wie bei jedem Batterieempfänger, werden wir der Verlegung 
und der Ifolation der Heiz- und Anodenlcitungcn befondere zAuf- 
merkfamkeit widmen, da bekanntlich die Batterieröhren bei Fehl- 
fchaltungen fchnell durdibrennen. Aber auch bei der übrigen Ver­
drahtung fei trotz der großen Einfachheit die äußerfte Sorgfalt 
empfohlen, da die Funktion der hochohmigen Stromkreife ichon 
durch kleine Ifolationsfehler umgeworfen werden kann. Dies gilt 
aber audi für die Spulenanfchlüße.

Um mit dem Antennen- und Wellenfdialter den Ausfdialter 
kombinieren zu können, wurde der Antennenfchalter mit einem 
Mitnehmerarm verfchcn und der Heizfchalter an einer geeigneten 
Stelle des Chaßis in Geftalt eines kleinen Kippfchalters, wie wir 
ihn von Schalter-Potentiometern her kennen, feftgefchraubt Aus 
diefem Grunde kann der Antennenlchalter nidit unmittelbar bei 
der Spule fitzen, und es ergeben fidi einige längere Leitungen, 
die jedodi elektrifch nicht nachteilig find. Wir faßen diefe Leitun­
gen in einem ftarken Rüfdifdilaudi zufammen.

Das Chaßis können wir nadi Bedarf auch fertig gebohrt be­
ziehen. Die Skala mit ihrem Antrieb wird in einem Stück fertig 
montiert geliefert. Wir fdirauben fie vorne an zwei Punkten ans 
Chaßis. Der Drehko muß dann auf Diftanzrollen erhöht beteiligt 
werden; verwenden wir eine andere Skala zu einer verbilligten 
und einfachen Ausführung des Empfängers, fo werden wir uns 
diefe erhöhte Montage des Drehko zweckmäßig fparen.

Inbetriebnahme.
Wir fdialten zu er ft den Heizakku ein und überzeugen 

uns, daß nach Einfchaltung des Gerätes die Heizipannung bei 
allen drei Röhrenfaßungen an den zugehörigen Kontaktfedern 
liegt. Dann erft wird die Anodenbatterie angeldiloflen. Eine Mef- 
fung der Spannungen und Ströme ift bei den Widerftandsftufen 
unzweckmäßig. Wir werden nadi den erften Empfangsverfudien 
durdi Betätigen des Drehko-Trimmers bald erreichen können, 
daß die Stationsnameneidiung fo weit ftimmt, als es eben bei 
einem einfadien Sender möglidi ift.

Haben wir untere Spulen ielbft gebaut, fo müßen wir diefelben 
nodi riditig einftellen. Ein Drehen an den Abgleidifdirauben der 
Hafpelkerne verfdiiebt die Sender auf der Skala. Wir nutzen diefe 
Möglidikeit dazu aus, eine Übereinftimmung mit der Skalen- 
eidiung zu erreichen. Zu demfelben Zweck ift aber auch der 
Drehko-Trimmer da. Grundfätzlidi wird ftets bei den niedrigeren

über die Bewicklung von Eifenkernen finden fich alle Unterlagen in 
Nr. 46 FUNKSCHAU 1935.

Stücklilte
Name und Anfdirift der Herftcllerfirmen für die im Muftergerät verwendeten Einzelteile teilt die, Schriftleitung aut Anfrage gegen Rückporto mit. 

Beziehen Sie diefe Einzelteile durch Ihren Radiohändler! Sie erhalten fie hier zu Originalpreifen.
1 Abftimmfpulc 200—2000 m
1 Luftdrehkondenfator 500 cm mit Trimmer
1 Rückkopplungskondenfator 250 cm m. ifol. Achfe 
4 Rollbiocks induktionsfrei: 100,200, 5000, 10 000 pF
1 Nicdervolt-Elcktrolyt 10 M-F/20 V
1 Klcinbechcrblock 0,5 gF/700 V
1 Becherblock 4 |liF 160 V
8 Einbauwiderftändc: 800 Q, 0,1, 0,1, 0,3, 1, 1, 2, 

2 MQ, 0,5 Watt belaftbar
1 Wellcnfdialter 2X6 Kontakte
1 Sdialtnocke
1 Ausfdialter
1 Challis Alu. 1,5 mm 210X130X5 mm

3 adifpolige Röbrenfaftungen
1 Flutlichtikala
2 Achskupplungen 6 mm
2 Achten 6 mm Durch in., 55 mm lang
3 braune Knöpfe

22 ZyJinderkoplldiraubcn 3X10 mm
3 Zylinderkophdirauben 3X40 mm für Drehko

25 Sechskantmuttern 3 mm
1 Tranfitobudife
3 2-polige Steck er Jeiften
2 Gummitüllen VE
1 Sicherungseinbauelement 50 mA
1 Anodenlicherung 50 mA

4 Meter Schaltdraht 1 mm blank, 50 cm Litze
4 Meter Rüfdifdilaudi 1,5 mm
1 vieradriges Ba iteri e.kabcl 1,5 m
2 Skalenlampen 2 Volt
6 Lötöfen 3 mm Lodi

Röhren:
KCl, KCl, KL1 mit ftiftlofem Sodcel

Zubehörteile:
1 pernianéntdynamifdies Chaffis G. Pm. 342
1 Sperrkreis mit Eifcnkernfpulc
1 2-V'olt-Akkumulator
1 Anodenbatterie, 120 Volt
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Dieie Anficht von unten zeigt die Leitungsführung und die Anordnung 
der Teile infolge der Einfachheit der Schaltung falt io deutlich wie der 

Verdrahtungsplan. Aufn. Monn (2).

davon abgeraten, bei di eiern für den Heimbetrieb beftimmten 
Empfänger mit der Olympia-Kofferanode zu arbeiten, da die Ver­
wendung ftärkerer Batterien auf die Dauer billiger kommen 
dürfte. Eine Erhöhung des Innenwiderftandes der Anodenbatterie 
im Laufe ihrer Entladung wird wegen des eingebauten Lberbrük- 
kungskondeniators keine unangenehmen Folgen für den Empfän­
ger haben. Als Lautfprecher fei all denen, die es lieh einigermaßen 
leiften können, das permanent-dynamifche Gemeinfchafts-Chaßis 
empfohlen.

Die Kotten.
Die Leiftungen eines guten Widerftandsdreiers find zu bekannt, 

als daß wir auf diefen Punkt näher eingehen müßten. Der Preis 
des Chaßis beträgt in billiger Ausführung, alfo mit felbftgebauten 
Spulen und mit einem einfachen Skalenkilbpf, bei Verwendung 
des beften Materials etwa RM. 39.50; mit einer fertig gekauften 
Spule und der beim Originalgerät gezeigten Flutliditfkala kom­
men wir auf RM. 44.50. Der dazugehörige Röhrenfatz koftet 
RM. 19.—.  Wilhelmy.

Eine billige Korbantenne zum Selbitbau
Um die Aufnahmefähigkeit der Antenne zu vergrößern, die 

bei 2 oder 4 Paralleldrähten noch fehr klein ift, kann man fidi
eine lehr leiftungsfähige Korbantenne billig auf

Wellenlängen, alio beifpielsweife bei einem Sender in der Gegend 
von 215 m, der Trimmer benutzt, bei den höheren Wellenlängen 
um 550 m herum dagegen die Spulenabgleidiung. Auf Langwellen 
wird ausfchließlich mit der Spulen-Abgleichfdiraube gearbeitet, 
und zwar erft dann, wenn auf dem Mittelwellenbereich alles 
ftimmt. Diefe Abgleichungen nehmen wir am heften unter Benut­
zung der Antennenanzapfung vor, die wir abends am häufigften 
brauchen; es ift dann die Gewähr dafür gegeben, daß die Skalen- 
eidiung in praktifdi den meiften Fällen ftimmt. Wir werden dem- 
nadi am heften erft eine gewiße Erfahrung fammeln, bevor wir 
an die Abgleichung gehen, denn von vornherein können wir ja 
nicht wißen, welche Antennenanzapfung die meiftbenutzte ift; bei 
Umfchältung der Antenne werden fidi die Sender ftets um eine 
Kleinigkeit verfdiieben; aber audi dann noch ift die vorgeeichte 
Skala für die Orientierung unter den empfangenen Sendern 
wertvoll.

Im Betrieb.
An Stelle des Heizakku können wir auch eine der für den 

Volksempfänger beftimmten Trockenheizbatterien verwenden, da 
ja die Röhrenbeftückung des Empfängers mit der des VE überein- 
ftimmt. Mit den neueften Ausführungen diefer Batterien, bei 
denen durch die fogen. „Atmung“ oder aber durch eingebaute 
Eifenwaflerftoffwiderftände für die nötige Konftanz der Heizfpan- 
nung geforgt wird, liegen recht günftige Erfahrungen vor. Die 
Anodenbatteric darf mit Rückficht auf die Schaltung der Endröhre 
nidit mehr als 110 Volt Nennfpannung befitzen. Man wird alio 
zweckmäßig eine 120-Volt-Batterie mit Abgriff verwenden. Es fei

folgende Art herftellen.
Für die Spitze des Antennenmaftes wird ein 

Metallteller, der mit einem Stück Meßingrohr zu- 
fammengelötet wird, angefertigt. Das Rohr, das 
den Durchmeßer (innen) des Bambusrohres hat, 
wird auf diefes geftülpt. Vorher hat der Teller 
nodi 10 bis 15 Löcher erhalten. Das Ganze wird 
gegen Witterungseinflüße lackiert.

Als unteren Ring nehmen wir eine Fahrradholz­
felge. Diefe Felge wird mit Antennenlitze (a) 4fach 
am Maft abgebunden. Den Abftand von der Spitze 
bis zur Felge nehmen wir 1,5 m, io daß bei 15 Dräh­
ten ca. 25 in Litze (b) zum Beipannen gebraucht
werden. Die ganze Maftlänge ift 6—8 m. Das eine .
Ende des Drahtes wird an der Felge mit einem
Knoten beieftigt und nun folgt das Bewickeln durch 
die Löcher des Tellers und der Felge. Und zwar zuerft lofc, das
Spannen bleibt bis zuletzt. Die Ableitung wird in abgefchinntem 
Kabel ausgeführt.

Kondensator ■ Mikrophone
für hochwertige Übertragungen 
und Schallplatten - Aufnahmen.

Kapsel Type C 58............ RM. 68.— 
Kapsel Type C 106............ RM. 125.—
Frequenzbereich 15 bis 10 000 Hertz 
Fordern Sie Prospektei 
Phonotechnlsches Laboratorium

P. Diederichs Jägerhofstr. 1
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